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Der „Koddeboom“ in Ribbeck. 


Von Wilh. Reichner. 

Was die Natur durch eigenartige Geſtaltung aus— 
zeichnet, wird von der Sage geſchmückt. Ueberall findet 
man Beiſpiele; zu allen Seiten, bei allen Völkern. Doch der 
wilde Birn⸗ 
baumſcheint 
von jeher 
hierin einen 
bevorzugten 
Stand ge- 
habt zu ha⸗ 
ben, was 
aus den 
mannigfa⸗ 
chen Ueber- 
lieferungen 
ſpricht, die, 
von der Poe⸗ 
ſie verſchönt, 
durch aller 
Munde noch 
heute gehen. 
Nicht ſoll 
von den viec- 
len deut- 
ſchen Sa⸗ 
gen berich⸗ 
tet, ſondern 
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im Barnimer Ureiſe ſpukt eine ſolche Sage, und zwar 
erzählt man ſich unter anderem folgendes. 

„In Bernau war ein Poſtillon, der ſah alles voraus. 
Der hat auch einen großen Urieg prophezeit; in dem 
würden die Menſchen ſo ſelten werden, wie die Störche in 
den fünfziger Jahren, wo ein großer Sturm ſie verſchlagen 
hatte und fo viel unigekommen waren, daß man alle fünf 
Meilen nur 
einen ſah. 
Der Mer 
ſchen werden 
ſo wenige 
werden, daß 
einer ſich 
freuen wird, 
wenn er 
einen andern 
Men⸗ſchen 
zu ſehen be⸗ 

kommt. 

Was aber 
die Schlacht 
ſelbſt anbe- 
trifft, ſo hat 
Einer lauter 
rote Reiter 
am Himmel 
ziehen ſehen, 
die waren ſo 
groß, daß ſie 
im zweiten 


nachgewie⸗ = zum 
fen werden, a hin- 
daß auck einſahen. 

u . 1 = ; 5 À Bei Chorin- 
mat Er Märkiice Schlöffer: Schloß der Herren v. Kähne in Pegou. chen foll end- 
alledem ift, Kiebhaber - Aufnahme von F. Rahlwes, Charlottenburg. lich der 


was andere Gaue des Reiches in Süd und Weft dem Afchen- 
puttel, unſerer Mark Brandenburg, abgeſprochen haben. 
In verſchiedenen Hegenden Deutſchlands geht die Sage 
von einem letzten Entſcheidungskampf, dem ein ewiger 
Friede folgen werde, deren bekannteſte von Adalbert von 
Chamiſſo in feinem Gedicht „Der Birnbaum auf dem 
Walſerfelde“ (Gegend bei Salzburg) verherrlicht wurde. Auch 


Friede geſchloſſen werden; dann wird aber die ganze preußiſche 
oder deutſche Armee unter einem Unsdel- baum (wilden oder 
Holzbirnbaum) Platz finden, ſokleiniſt fie dann.“ (W. Schwarz). 

Unsdel ift die bekannteſte Bezeichnung für die wilde 
Birne, doch gibt Carl Bolle in ſeinem Werk „Freiwillige 
Baum- und Strauchvegetation der Provinz Brandenburg“ 
für die Luckauer Gegend den volkstümlichen Namen „Kollen“ 
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an, während man -fie bei Schönermark (Ur. Ruppin) 
„Biddeln“ und in der Lauſitz „Kodde“ nennt. „Aodde“ 
wird auch von den Bewohnern von Ribbeck im Havel- 
lande die wilde Birne und der Birnbaum „Koddeboom“ 
genannt. Wie ſie zu dieſer Bezeichnung, die ſonſt nur im 
Südoſten der Mark üblich iſt, gekommen ſind, wird ſich 
ſchwerlich feſtſtellen laffen, doch foll das auch nicht unſere 
heutige Aufgabe ſein, ſondern die Behandlung der Sage, 
welche man fih von dem feit Jahrzehnten mit Efeu um- 
rankten „Hoddeboom“ in Ribbed erzählt. 

In dem Grabe, woraus der Birnbaum gewachſen iſt 

berichtet herr Geh. Regierungsrat Friedel — liegt der 
alte Herr v. Kibbeck begraben. Er war ein großer Kinder- 
freund und hatte immer etwas für die Uinder in der Taſche. 
Beſonders liebte er Birnen und, wenn dieſe reif waren, 
ging kein Junge oder Mädchen bei ihm unbeſchenkt vorbei. 

Als er nun ſtarb, da dauerte es nicht lange, ſo kam 
ein Reis eines Birnbaumes aus ſeinem Grabe hervor, das 
wurde bald zu einem ſtattlichen Baum, der reichlich Früchte 
trug. Man glaubte allgemein, der alte Herr habe noch, 
wie er begraben worden, eine Birne in der Tafche gehabt, 
und ein Kern derſelben habe fo wunderbar Wurzel ge⸗ 
trieben, damit es der Dorfjugend auch nach ſeinem Tode 
nicht an Birnen fehle. 

Vielen wird auch das Fontaneſche Gedicht „Herr von 
Ribbeck auf Kibbeck im Havelland“ bekannt fein, worin 
die heimatliche Volkspoeſie ſo recht zum Ausdruck kommt. 
Darnach hat der Herr v. Ribbed vor feinem Tode gebeten, 
ihm eine Birne in das Grab zu legen, da er von ſeinem 
Sohne wußte, daß dieſer den Birnbaum im Park ſtreng 
verwahren würde, mit deſſen Früchten ſonſt der Alte die 
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Und kommt ein Jung’ über'n Kirchhof ber, 

So flüſtert's im Baume: „Wiſte 'ne Beer d“ 
Und kommt ein Mädel, ſo flüſtert's: „Lütt Dirn, 
Humm man röwer, ick gew di 'ne Birn,” 


So ſpendet Segen noch immer die Hand 
Des von Ribbeck auf Ribbe im Havelland. 


Theodor Fontane, der Dichter und Wanderer, 


Don Willy Koenig. (Vortrag, gehalten beim Dichter⸗Abend 
des „Allgemeinen Märkiſchen Touriſten⸗Bundes“ am 25. Februar 1911) 

Au 30. Dezember 1819 wurde Theodor Fontane zu Ne- 
Ruppin geboren. Seine früheſte Jugend verlebte er hier, 
wo ſeine Eltern am Rheinsberger Tor wohnten. Er beſuchte 
eine Zeit lang das Gymnaſium dortſelbſt und kam dann 
ſpäter an eine Berliner Realſchule, welche er Oſtern 1836 
berließ, um in der Apotheke von Roſe in der Spandauer 
Straße in die Lehre zu treten. Nachdem er in verſchiedenen 
Städten konditioniert hatte, verſuchte er ſchließlich ſich als 
freier Schriftſteller durchs Leben zu ſchlagen. Sein Domizil 
nahm er zuerſt in der Luiſenſtraße, gegenüber der Tier 
arzneiſchule. 

Er trat nun in Beziehungen zu der Firma Cotta, in 
deren Morgenblatt ſeine Gedichte „Der alte Derflinger“, 
„Der alte Ziethen“, und bald dauach die Romanzenſerie 
„Von der ſchönen Roſamunde“ erſchien. 1850 erſchienen 
auch ſeine Gedichte in Buchform unter dem Titel „Männer 
und Helden.“ 

Auf einer Reiſe nach Schleswig⸗Holſtein, die er unter⸗ 
nahm, um als Freiwilliger für die Unabhängigkeit der 


Dorfjugend beſchenkte. 


.. „And im dritten Jahr aus dem ſtillen Haus, 
Ein Birnbaumſprößling ſproßt heraus. 


Und die Jahre gehen wohl auf und ab, 
Längſt wölbt ſich ein Birnbaum über dem Grab, 


Und in der goldenen Herbſteszeit 
Leuchtet's wieder weit und breit. 


3 + 
Lippold. 
Eine Berliner Ballade (1571). 
Hellmuth Neumann, Tempelhof. 


„Börſt du den Zuden zetern und frein?” 
„Sie zwicken und zwacken ſein elend Gebein!“ 
„Der Meiſter Haus iſt kein feiner Geſelle, 

er mißt die Glieder mit ſcharfer Elle, 

er preßt und ſchraubt die Daumen wund —“ 
„Das ſchadet ihm garnichts, dem gierigen Bund; 
jüngſt prahlte er ſtolz in Glanz und in Pracht, — 
ſein Prunken zerrinnt in dieſer Nacht!“ 


Närzſturm durchtoſt das alte Berlin 

und zerrt an der Fackeln ſchwelendem Glühn. 
Doch den raſenden Sturm überſchreit das Geſchrei 
des Juden Lippold. Es brechen eutzwei 

die Daumen, die Glieder vom Marterſtahl 

im unterirdiſchen Rathausfaal. 

Doch wie auch ſein Leib zerſtückt und zerreckt, 
des Gemarterten Mund bleibt wie verdeckt. 


„Jetzt wimmert er wieder. Hörſt du ihn, Mann d 
Man zieht ihm den ſpaniſchen Mantel an; — 
ja, ja, Herr Lippold, der Kurfürft ſtarb, 

euer Morgentrunf ihm den Magen verdarb.“ — 
„Glaubſt wirklich, daß es der Jude getan d“ — 


) Dieſe Ballade behandelt die bekannte 
Anklage gegen den „Hofjuden“ des Kurfürften 
Joachim IE, der beſchuldigt wurde, feinen Herrn 
und Gönner vergiftet zu haben. Die Anklage 
entſprang naturgemäß nur dem damaligen 
Baß gegen die Juden und den fo hoch in Gunſt 
ſtehenden Lippold. Beweiſe für deſſen Schuld 
konnten nicht erbracht werden. 


Fürſtentümer mitzukämpfen, t 
Brief ſeines väterlichen Freundes W. v. Merckel mit der 
Mitteilung, daß er — Fontane — im literariſchen Bureau 


erreichte ihn in Altona ein 


des Miniſteriums des Junern eine diätariſche Auſtellung 


gefunden habe. 


ſo war er denn abermals ſtellungslos. 


Leider dauerte dieſe nur 2 Monate und 


Doch bald fand er 


aufs neue Anſchluß und zwar au die „Preußiſche Zeitung“. 
Hier war er bis 1859 tätig, arbeitete aber gleichzeitig auch 


„Ob oder nicht man fühlt ihm den Fahn — 
er muß es beichten — 

Halt, ſchwarzes Weib, 
jüdiſche Here, bleib mir vom Leib!“ 
„Bin Bagar, Lippolds Ehegemahl; 
ich zeuge gegen ihn — führt mich zum Saal!“ — 
„Zeugſt gegen ihn, Schlange; das wird ein 

Sn 

In Hagars Augen ein Feuer fraß, 
als ſie das enge Gemach betrat 
und tief fih beugte den Herren vom Nat. 
„So kündet, was ihr von dem da wißt!“ — 
„Ich zeuge, daß er ein Giftmiſcher iſt, 
der Chriſtenblut ſammelt und Tränke draus macht 
und den Herrn Kurfürften hat umgebracht!“ — 
„Wir glaubens; doch fehlen Beweiſe der Tat.“ — 
„Wenn die euch fehlen, da weiß ich Rat. 
Wo iſt er, ich frage ihn, ob er im Haus 
unter der Schwelle mit einer Maus 
Haare vom Kurfürften nicht vergrub 
und ſo den Schleier der Hölle hub. 
Laßt mich ihn fragen im Däterlaut — 
ſicher das Eis feines Herzens tant!” — 
„Ja, ſprich, — doch fei ſtark — und daß er entdeckt, 
ſei ſein Leib noch raſch auf die Leiter gereckt.“ 


Die Unechte packen ihn, ſpannen den Leib 
in Stricke, — doch Lippold ſtiert auf ſein Weib: 
„Hagar, Traute, bedenk' unſer Glück, 
unſere Kinder, rufe dir alles zurück, — 
ich leide unſagbar —“ 
Ein Röcheln dringt 
von feinen Lippen; ein Unacken ſpringt 
aus den Gelenken. Hagar geht, 
bis ſie ganz nahe bei dem Gemarterten ſteht. 


„Schuld iſt nicht bei dir doch du leideſt Pein; 


Betrug iſt nicht mit dir doch bricht man 
dein Bein; 
du duldeſt Hualen, du, den ich geliebt, 
den Jahves Hand heut in meine gibt. 
Man holte dich fort. Meine Schweſter in Not 
geſtand mir die Sünde mit Angſt vor dem Tod. 
Rahel ſagte von fündiger Brunſt, 
mir ſchwamms vor den Augen wie roter Dunſt — 
wie ihr euch geküßt und mich verhöhnt! 
Mein Berz trinkt den Schrei, den Herr Lippold 
ſtöhnt. 
Du reckſt dich — ein Wurm — die Rache iſt mein! 
Leide! Ich lache zu deiner Pein! 
Wo ift nun dein Täubchend — Bald fpringt 
die Glut 
des Scheiterhaufens dir ins Blut, 
da denke, Lippold, was du mir getan, 
ja, Auge um Auge Zahn um Zahn!“ 


Es bäumt ſich der Mann, die Haut zerſpellt, 

ein kreiſchendes Stammeln vom Munde gellt: 

„Löſet — löſet die zwiefache Qual: Pr 

ich — gab — dem — Fürſten Gift im 
Pokal 


Ihm ſchwinden die Sinne, — Hagar geht. 
In ihren Blicken ein Leuchten ſteht. — 


Der Morgen graut trübe. Der Holzſtoß loht. 
Man führt den Juden Lippold zum Tod. 

Sum Core fährt gerade der Karren hinaus, 
da treiben die Wappner die Juden aus. 

Zwei Schweſtern gehn dem Fug voran, 

Und ſehn den todverfallenen Mann. 

Die eine ringts nieder — ein wehwilder Schrei — 
Hagar Lippold aber geht aufrecht vorbei. 


— 
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für andere Tageszeitungen. Von 1860-70 war er neben 
Georg Heſekiel Redakteur der „Kreuz⸗Zeitung“ und dann 
faſt 20 Jahre lang Theater-Rezenſent an der „Voſſtſchen 
Zeitung“. 

Hier in dieſer Stellung begann Fontane feine „Wan- 
derungen durch die Mark Brandenburg“ zu 
ſchreiben, die ihn ſpäter fo berühmt machten. Doch er- 
ſchienen dieſe nicht in Buchform, ſondern vorerſt nur als 
kleine Plaudereien. 

Bereits während feiner Militärzeit (1844) hatte Fon- 
tane mit einem Ruppiner Schulfreund eine 14 tägige Neife 
nach Eugland unternommen, und dieſes war wohl der erſte 
Aulak zu feinen ſpäter entſtaudenen altengliſchen 
und ſchottiſchen Balladen. In dieſen Balladen 
liegt überhaupt Fontanes Stärke, hierdurch verdiente er ſich 
ſeine erſten Sporen als Dichter. 1852 reiſte er im Auftrage 
ſeiner Blätter wieder nach England, um die dortigen Ver⸗ 
hältniſſe zu ſtudieren. Eine weitere Reiſe führte ihn 1855 
abermals in das Juſelreich, und hier i 
blieb er nun bis 1859 als Herausgeber 
der „Deutſch⸗engliſchen Korreſpondenz“. 
Die wichtigſten Erträge ſeiner dortigen 
Studien legte er in ſeinem Werk „Aus 
England und Schottland“ nieder. 
Hier im fernen Schottland, ange⸗ 
ſichts der wunderbaren Szenerien 
ſchottiſcher Hochgebirgs⸗ Landſchaften, 
altengliſcher und ſchottiſcher Edelſitze, 
in Betrachtung des alten Douglas⸗ 
Schloſſes, eutſann er fih. daß ja auch 
ſeine Heimat, die Mark Braudenburg, 
die bisher ſtets als „Streuſandbüchſe 
des heiligen römiſchen Reiches“ ver⸗ 
ſchrieen war, landſchaftliche Schön⸗ 
heiten, alte Schlöſſer und Burgen auf⸗ 
zuweiſen habe. Hier faßte er deu 
Plan zu den „Wandernugen durch die 
Mark Brandenburg‘, den er dann 
auch ausführte, wie ich bereits vorhin 
erwähnte. 

Sein Gruß eilte ihm voraus, der 
Heimat zu: 

Blane Havel, Grunewald, 

Grüß mir alle beide, 

Grüß, und ſag, ich käme bald, 

Und die Tegler Heide. 

Ju feinen Wanderungen erkennt 
man den echten Fontane, den uner— 
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Hier entſtanden alfo jene Gedichte, in denen Preußens 
Feldherren beſungen werden. Die hauptſächlichſten davon 
ſind: Der alte Derfflinger, Der alte Ziethen, Der alte 
Deſſauer, Seydlitz, Schwerin, Keith u. a. m. Jutereſſaut 
iſt zu erfahren, daß auch Fontane eine freiheitliche 
Periode gehabt hat. Ju dieſer Zeit entſtand im Revo- 
lutionsjahre 1848 ein Gedicht, deſſen übermütiger Bummel⸗ 
ton die Tunnellianer begeiſterte, und das folgendermaßen 
beginnt: r 

Liebchen komm! Vor der Zeit, der ſchweren, 
Schutz zu ſuchen in den Kordilleren, 

Aus der Auden ew'gen Felſentor, 

Tritt vielleicht noch kein Konſtabler vor. 

Fontane blieb dem „Tunnel“ bis zu deſſen Auflöſung, 
welche in den 80 er Jahren erfolgte, treu. 

Die drei Kriege 1864, 1866 und 1870/71 machte oi- 
tane als Kriegs berichterſtatter mit, und feine 
friſchen Erzählungen vom Kriegsſchauplatz wurden in Berlin 
mit größtem Intereſſe geleſen. Im 
letzten Kriege hatte er das Mißgeſchick, 
in franzöſiſche Gefangenſchaft zu ge⸗ 
raten. Die Erlebniſſe während dieſer, 
in Beſancon und auf der Inſel Oleron 
hat er in feinem Werke Krieg- 
gefangen“ in launiger Weiſe erzählt. 
Auf feiner zweiten Reiſe in das feind⸗ 
liche Land Oftern 1871 entſtand dann 
das Buch „Aus den Tagen der Okku⸗ 
pation.“ 

$ k * 

In einem Alter, wo Andere ſchon 
ihre ganze Kraft verbraucht haben, 
ſchaffte Fontane ſeine ſchönſten 
Romane, ſchwang er ſich zum 
höchſten Gipfel dichteriſchen und künſt⸗ 
leriſchen Ruhms empor. 

„Ich hab' die Friſche, die machts. 
Die Friſche gibt einem die Luft, den 
Eifer, das Jutereſſe, und wo die Friſche 
nicht iſt, da iſt gar nichts.“ Dies ſind 
Fontanes eigene Worte, und er hat 
Recht darin. Friſche machts, das ſieht 
man an ihm. 

Er, der bald 70 jährige, feierte 
Triumphe auf Triumphe. Im Jauuar 
1890, als ſein 70. Geburtstag feſtlich 
begangen wurde, kam es ſo recht zum 
Ausdruck, wie er bei Jung und Alt 


müdlichen Wanderer, der auf feinen ber „Koddebaum“ (Birnbaum) in Ribbeck. beliebt und geehrt war. Gruft v. Wol- 


Streifzügen nicht nur die Schlöſſer 
und Herrenſitze des alten märkiſchen 
Adels, ſondern auch die Bauern- und Forſthäuſer beſuchte. 
Der iſt in tiefſter Seele tren 
Der die Heimat liebt wie Du! 

Dies Donglaswort, von ihm geprägt, paßt nirgends 
beſſer, als auf Fontane ſelbſt. 
* & 
$ 

Eine beſondere Epoche in Fontaues Leben und dichte⸗ 
riſchem Schaffen umfaßt ſeine Preußenlieder. Sie 
gehören sämtlich der Zeit feiner Mitgliedſchaft im „Tunnel 
über der Spree“ an. 

Dieſer literariſche Verein wurde 1827 von dem Heraus⸗ 
geber der damals erſcheinenden „Schuellpoſt“, M. G. Saphir, 
gegründet. Den Vorſitz führte 1844, als Fontane eintrat, 
ral Moritz Strachwitz. Alle Sonntage verſammelten ſich 
T5 Mitglieder, unter denen wir Paul Heyſe, Em. Geibel, 
5 Storm, Ehr. Fr. Scherenberg, H. Seidel, Felix Dahn, 
Adolf Menzel u. a. finden, im Vereinslokal, um die „Spähne“ 


genannten dichteriſchen und ſchriftſtelleri Beiträge der 
Mitglieder anzuhören und zu ae us 


Liebhaber-Aufnahme von W. Reichner. 


zogen, der Dichter der Modernen, 
brachte ein Poem zum Vortrag, das 
dem alten Vorkämpfer märkiſchen Dichtertums den Dank 
der Jugend ausſprach. 

Von 1878 an erſchienen in faſt unterbrochener Folge 
Fontanes Romane. Die beſten von ihnen ſind: „Vor 
dem Sturm“, „Grete Minde“, „Irrungen, Wirrungen“, 
„Frau Jenny Treibel“, „Effi Brieſt“, „Die Poggenpuhls“, 
„Der Stechlin“. Letzterer wurde erſt nach des Dichters 
Tode veröffentlicht. 

Fontane gibt in ſeinen Romanen mit Vorliebe idylliſche 
Stillleben wieder. Er intereſſiert ſich vor allem für die 
Schickſale des Einzelnen, daher kommt es auch, daß ſeinen 
Geſtalten die hinreißende Leidenſchaft fehlt. Er betrachtet 
die Menſchen vom kühl abwägenden Standpunkt aus und 
daher zeigen ſeine Geſtalten allzuviel berechnenden 
Verſtand. 

Ein reiches Erbe hinterließ uns Fontane, als er am 
20. September 1898 in ſeinem Berliner Heim in Folge 
eines Schlaganfalles ſtarb. 


* 


„Das Haus, die Heimat, die Beſchränkung, 

Die ſind das Glück und ſind die Welt.“ 

Es find dies mit die ſchönſten Worte Fontanes, die 
ich dem Schlußwort meines Vortrages voranſtellen möchte. 

Fontane kannte ſeine Märker, wie keiner ſonſt, ihre 
Sitten und Gebräuche, ihre Freuden und Leiden. Er kaunte 
ihre Heimat, die ja auch die ſeine war, er wußte, wie ſie 
zu kämpfen hatten ums tägliche Brot, wie fie in Schweiße 
ihres Angeſichts das Land beſtellen müſſen, aber er wußte 
auch, daß ſie dabei glücklich waren. 

Mit derſelben Liebenswürdigkeit, mit der er uns die 
Schlöſſer und Burgen des märkiſchen Adels zeigt, führt 
er uns in die Hütte des Käthners, in das efenumſponnene 
Häuschen des Küſters oder Pfarrers, in die Rumpelkammer 
eines alten Baueruhauſes und läßt uns Einblicke tun in 
die Geſchichte der Bewohner, er ift Touriſt, Forſcher und 
Erzähler. Er läßt die Berliner Laudwehrmänner ihr „Js 
nich!“ rufen, den „von Ribbeck auf Ribbeck im Havelland“ 
ſich freuen an der Pracht ſeines ſchwertragenden Birubanmes, 
deſſen Früchte er den Dorfkindern ſchenkt. 

Man ſieht, ſeine Märker ſind 
ihm ans Herz gewachſen, zwiſchen 
Arm und Reich macht er keinen 
Unterſchied. Die Schlöſſer und 
Burgruinen, Kirchenglocken und 
Grabſteine, Häuſer, Bäume und 
Meilenſteine redeten zu ihm und 
er verſtand ihre ſtumme Sprache. 
Selbſt dem wortkargſten Land⸗ 
manne konnte er durch ſeine 
liebenswürdige Plauderei allerlei 
Erzählungen entlocken. 

Wie ſagt er doch in der Bor: 
rede zu feinen Wanderungen: 
„Das Beſte aber, dem Du be 
gegneu wirſt, werden die Menſchen 
ſein, vorausgeſetzt, daß Du Dich 
darauf verſtehſt, ſtets das rechte 
Wort für den gemeinen Mann 
zu finden. Verſchmähe nicht den 
Strohſack neben dem Kutſcher, 
laß Dir erzählen von ihm, von 
ſeinem Haus und Hof, von 
ſeiner Stade oder ſeinem Dorf, 
von feiner Soldaten- oder Wan- 
derzeit, und ſein Geplauder wird 
Dich mit dem Zauber des Na— 
türlichen und Lebendigen um⸗ 
ſpinnen. Du wirſt, wenn Du 
heimkehrſt, nichts Auswendiggelerntes gehört haben, wie auf 
großen Touren, wo alles feine Tare hat; der Menih ſelbſt 
aber wird ſich vor Dir erſchloſſen haben. Und das bleibt 
doch immer das Beſte!“ 

Ja, das bleibt das Beſte, und Fontane verſtand es, 
ſtets das Beſte zu finden, er brauchte ſtets das rechte Wort 
am rechten Ort und ließ ſich auch dadurch nicht irre machen, 
wenn die Märker ſelbſt, feine Märker, ihre Heimat ver 
ſpotten; wußte er doch ſehr gut: „Die Märker lieben es, 
hinter ironiſchen Neckereien ihre Liebe zu verſtecken, nud 
während ſie nicht müde werden über die eigene Heimat, 
über die Streuſandbüchſe und die kahlen Plateaus die 
„nichts als Gegend“ find, die ſpöttiſchſten und übertriebenſten 
Bemerkungen zu machen, horchen ſie doch mit innerlicher 
Befriedigung auf, wenn jemand den Mut hat, für Sumpf 
und Sand, für die Schönheit des märkiſchen Föhrenwaldes 
in die Schranken zu treten.“ 

Für uns iſt Fontane nicht nur der Romanſchriftſteller 
und Poet, ſondern hauptſächlich der Wanderer, der Märker, 
1 995 Heimat liebt, und hierin wollen wir ihm nad- 
treben. 
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Märkifche Schläfer: Schloß in Pekon. der 


Liehhaber⸗Aufnahme von F. Glaſer. 


Märkliche Schlöfier: 
Pekow. 


Von Wilh. Reichner. 

Wer je in Pebow war und das von Schinkel in 
engliſcher Gotik erbaute Schloß geſehen hat, wird gern von 
ſeinem Beſitzer erfahren, der vor einigen Monaten im Alter 
von 95 Jahren daſelbſt geftorben ift. Karl von Kachne, 
deſſen Ahnen ſchon 1650 das ehemalige Lehniner Kloftergut 
in ihren Beſitz brachten, war einer der ſonderlichſten Junker 
des Havellandes. Marotten und Eigenheiten, das zähe 
Feſthalten am Althergebrachten, gepaart mit Grobheit, 
gaben ihm den Typ eines Originals, und Mancher, dem 
der „Monarch“ begegnete, kann vielleicht davon ein Liedlein 
fingen, „Gott regiert die Welt und der Unüppel die 
Leute!“ ſchrieb er einſt auf den Dienſtvertrag mit einem 
Förſter, und rückſichtslos wurde jeder beftraft, wenn nicht 
gar vor den Richterſtuhl des Herrn auf Petzow geſchleift, 
der von öffentlichen Wegen, die ſeine Ländereien durch⸗ 
queren, abwich. 

Die von Uaehne find aus 
einem alten märkiſchen Bauern: 
geſchlecht hervorgegangen und 
beſitzen außer der Herrſchaft 
PDetzow auch das Rittergut Neuen- 
dorf bei Jüterbog. Nachdem 
ſie durch Sparſamkeit und Uauf, 
durch Erbſchaft und heirat faſt 
alle Bauernhöfe der Umgegend 
erworben hatten, gibt es außer 
einigen kleinen Büdnerſtellen und 
herrſchaftlichen Tagelöhnerhäu⸗ 
fern nur noch ein Bauerngut, 
das anzukaufen bis heute den 
Kaehnes nicht gelungen iſt, zum 
Aerger des alten Feudalherren. 
Ueberhaupt: alles Freinde 
war ihm verhaßt. „Chauſſeen d 
— Wozu?!“ Er konnte auf 
ſeinen ſchlechten Landwegen mit 
Vorſpannpferden ſchnell genug 
vorwärts kommen; wenn es 
Andern nicht gelang, ſo war 
ihm dies nur angenehm. Von 
techniſchen Neuerungen ganz zu 
ſchweigen. Als vor zwei Jahren 
mit der Verwaltung des 
Xitterguts betraute älteſte Sohn 
Telephonanſchluß legen ließ, fuhr 
der Alte, als zum erſtenmal angerufen wurde, heimlich nach 
Werder und bot eine größere Summe, wenn man das Telephon 
ſofort wieder abnehmen würde. Manche ſchlafloſe Nacht 
wird ihm übrigens das Projekt der Wildpark Beelitzer 
Bahn gebracht haben, die erft über Petzow geführt werden 
ſollte. Der Schloßherr ſetzte alles in Bewegung, um den 
Bau zu hintertreiben und erklärte, keinen Fuß breit Land 
dafür abtreten zu wollen. So erhielt deswegen die Ver- 
bindungslinie ihre Richtung über Caputh. 

Ob nun ein anderer Geiſt in das aus dichten Baum⸗ 
ſchlag leuchtende Havelſchloß einziehen wird? 

Mächtig rauſcht der Schwielow, wenn ſcharfer Südweſt 
herüberſtreicht, wenn zur Seit der Wende noch Sturm und 
Regen und Sonnenſchein um endgiltige Herrſchaft ſtreiten. 
In langgezogenen Stößen ächzt es in den windverwehten 
Kronen der Kiefern am Hange, tanzen letzte, klingende 
Eisſchollen vorm Rohr oder werden mit brandenden Wogen 
auf den flachen Strand geworfen. Schiefergraues Gewölk 
ſteigt drüben auf. — Teilt ſich wieder. Jetzt fällt 
grelles Sonnenlicht nieder, feenhaft ein Dörfchen beleuchtend, 
das mit ſeinem gelben Schloß lieblich zum dunklen, 
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wogenden See fontraftiert: Petzow. „Das Schloß in feiner 
gegenwärtigen Geſtalt wurde nach einem Schinkelſchen 
Plane ausgeführt“, ſchreibt Th. Fontane im 5. Teile 
ſeiner „Wanderungen“. „Es zeigt eine Miſchung von 
italieniſchem Kaftel: und engliſchem Tudorſtil, denen 
beiden die gotiſche Grundlage gemeinſam ift. Der Bau, 
wie er fich unter Efeu und Linden darſtellt, wirkt pitoresk 
genug, ohne daß er im übrigen beſonders zu loben wäre. 
Es iſt bemerkenswert, daß alles Gotiſche oder aus der 
Gotik Hergeleitete auf unſerm märkiſchen Boden feit Wieder- 
belebung dieſes Stils nicht gelingen wollte. Im Beginn 
dieſes (19.) Jahrhunderts hatten wir uns zu entſcheiden, 
nach welcher Seite hin die Entwicklung gehen ſollte; 
irgend eine „Renaiſſance“ war dem herrſchenden Un— 
geſchmack gegenüber geboten, es konnte ſich nur darum 
handeln, ob das Vorbild bei der Antike oder beim Mittel- 
alter zu ſuchen ſei. Schinkel ſelbſt was jetzt ſo oft ver⸗ 
geſſen wird ſchwankte; der einzuſchlagende Weg war 
ihm keineswegs von Anfang an klar. Auch er hatte eine 
Epoche, wo das malerifche des Gewölbebaues, wo Strebe— 
pfeiler und Spitz⸗ 
bogenfenſter ihn 
reizten. Hätte er 
ſich damals, wie 
das bei den rhein: 
iſchen Baumeiſtern 
der Fall war, 
für Gotik ent⸗ 
ſchieden, ſo würde 
die bauliche Phy⸗ 
ſiognomie unſerer 
alten Provinzen, 
Berlins ganz zu 
ſchweigen, über⸗ 
haupt eine andere 
geworden ſein. 
Wir würden die 
Gotik, nach cin- 
zelnen geſcheiterten 
Verſuchen, aufs 
neue gelernthaben, 
wie die Rhein- 
länder und Eng- 
länder ſie wieder 
lernten, und beim 
Nirchen bau uns 
wieder vertraut 
machend mit der 
alten Technik, den * 
zerriſſenen Faden der Tradition wieder auffindend, würden 
wir alsbald auch verſtanden haben, unſern Pripat-Bau 
danach zu modeln und unſere Schlöſſer und Landhäuſer 
im Kaftell- oder Tudorſtil aufzuführen. Dies wurde ver- 
ſäumt, weil ſo wollen wir, halb aus Courtoiſie, halb 
aus Ueberzeugung annehmen ein Beſſeres an die Stelle 
trat. Wie die Dinge liegen, wird zwar auch jetzt noch der 
Derfuch gemacht, es mit der Gotik und ihren Dependenzien 
zu wagen; aber diefe Verſuche ſcheitern jedesmal, wenigſtens 
für das Auge deffen, der die Originale oder auch nur das 
kennt, was mit immer wachſendem Verſtändnis unſere 
weſtdeutſchen Neu-Gotiker danach bildeten.“ Schluß folgt. 


Unier altes Berlin. 
Von Georg Engen Kitzler. 
Das bagerhaus. 


Dieſe althiſtoriſche Stätte, Kloſterſtraße 76, ift nicht 
nur des heute darauf ſtehenden Gebäude a intereflant, 
ſondern vor allem aus dem Grunde, weil fih hier im 


älteſten Berlin die erſte Niederlaſſung der brandenburgiſchen 
Markgrafen befand. ei r 

Lange bevor die Hohenzollern in die Mark einzogen. 
befund fih hier ſchon der alte „markgräfliche Hof“ oder 
das „Hohe Haus“ der askaniſchen Markgrafen von Bran. 
denburg, die nur felten in Berlin weilten. Ein Voigt ber 
waltete den meiſt ſtill liegenden Hof. Abſeits des Ge⸗ 
werbegetriebes des alten Berlin lag er, in einer ringsum 
unbebauten Gegend, unweit der Stadtmauer, die ſich un⸗ 
gefähr im Zuge der heutigen Neuen Friedrichſtraße erhob. 
Vergegenwärtigt man ſich dieſes Bild jener alten Zeit, ſo 
wird es verſtändlicher, warum ſpäter die Kurfürſten gerade 
in dieſer Gegend, im Großen Jüdenhof, als er nach der 
Judenvertreibung 1350 ſeine ehemalige Bedeutung verloren 
hatte, hier ein Jagdſchloß für ſich errichteten, wie wir in 
letzter Nummer der „Mark“ an Hand einer ausgezeichneten 
Abbildung mitteilten. 

Im Jahre 1271 ſchenkten die askaniſchen Markgrafen 
Otto IV. (mit dem Pfeil) und Albrecht einen neben ihrem 
Hof liegenden immer noch unbebauten Geländeſtreifen 
den Franziskaner⸗ 
Mönchen, die auch 
Minoriten oder 
„Grane Brüder“ 
genannt wurden. 
Dieſe erbauten hier 
ein Kloſter, von 
dem noch heute 
das „Gymnaſium 
zum Grauen Kio- 
ſter“ und die Klo⸗ 
ſterkirche zeugen. 

Als daun die 
Hohenzollern in 
die Mark einge⸗ 
zogen waren, ge⸗ 
nügte ihnen bald 
der „Markgräfliche 
Hof“ nicht mehr. 
Zwar huldigten 
im Jahre 1415 
hier die branden- 
burgiſchen Stände 
dem erſten Hohen- 
zollern, doch weil⸗ 
ten dieſe bald da⸗ 


Unfer altes Berlin: Das „bagerhaus“. ra 2 neit Saat 
Kiebhaber - Aufnahme von Walter, Seegert. 


Spandau, bis Kur: 
fürſt Friedrich 11. 
den Bürgern zum Trotz im Jahre 1451 ſeine Burg an 
der Spree erbauen ließ, au der Stelle des heutigen König⸗ 
lichen Schloſſes, von der noch einige alte Teile im hübſchen 
Renaiſſanceſtil an der Waſſerſeite erhalten ſind, ebenſo der 
Rundturm, der nach feinem patinierten kupfernen Dach 
früher der „grüne Hut“ genannt wurde. 

Damit war der alte markgräfliche Hof an die zweite 
Stelle gerückt. Im Anfang des 17. Jahrhunderts erhielt 
ihn der Vicekanzler Doktor Arnold de Reygier geſchenkt. 
Dann ging er wieder in ſtaatlichen Beſitz über und wurde 
vor 200 Jahren in ſeinem heutigen Umfange und der 
jetzigen Geſtalt zu einer Ritterakademie umgebaut. 

Schon im Jahre 1712 wurde die Ritterakademie 
wieder geſchloſſen. Friedrich Wilhelm J. übergab nun die 
Gebäude ſeinem Geheimrat v. Kraut zur Anlage einer 
Wollenmanufaktur. Dieſe wurde ſpäter verſtaatlicht und 
beſonders Friedrich d. Gr. wendete der Tücherfabrikation 
in dem „Berliniſchen Lagerhaus“ großes Intereſſe zu. 
Wir teilten bereits früher im I. Jahrgang der „Mark“, 
S. 172 ein darauf bezügliches intereſſantes Schreiben des 
Königs mit. 
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Gründung des Allgemeinen Mürkiſchen Touriſten⸗Zundes. 


Ju der Sitzung des „Arbeitsausfchuffes märkiſcher Tour. Vereine“ 
‚am 7. März wurde dem Drängen und Wünſchen faſt aller angeſchloſſener 
Vereine nach einer feſten Organifation entſprochen und die Gründung 
des „Allgemeinen Märkiſchen Touriſten-Bundes“ 
vollzogen. Dem Bunde traten ſofort 14 Vereine bei, die bereits einen 
dahingehenden Beſchluß in ihren Sitzungen gefaßt hatten. Der Beitritt 
weiterer Dereine ift ſchon für die nächſte Zeit zu erwarten. 

Der „Arbeitsausſchuß“ bezw. die in Nr. 23 genannten Mit⸗ 
glieder deſſelben bilden nunmehr — mit geringen Aenderungen 
den Geſamtvorſtand des Bundes, der alle Beſchlüſſe zu faſſen 
und Deranftaltungen zu treffen hat. Der geſchäftsführende Vor ſtand 
hat nur den Bund nach außen zu vertreten und beſtimmite Obliegen⸗ 
heiten zu verſehen, hält aber keine beſonderen regelmäßigen Sitzungen 
ab. In den Geſamtvorſtand des Bundes wählt jeder Verein 
zwei Mitglieder. Der Jahresbeitrag beträgt für jeden Verein 4 Mk., 
unabhängig von feiner Mitgliederzahl. 

Als Leitſätze gelten die in Nr. 23 der „Mark“ mitgeteilten Ge: 
ſichtspunkte. Es foll beſonders ein inneres Erſtarken der 
einzelnen Vereine erzielt werden durch gemeinſame Verauſtaltungen, 
die infolge des Mitwirkens geeigneter Kräfte aus allen Vereinen 
vollendeter ſein können, als dies dem einzelnen Verein zu erzielen 
möglich ift. Ebenfo konnen durch die Größe der Beteiligung bei qe- 
meinſamen Wander und Studienfahrten viel eher kundige 
Ortsanſäſſige, Muſeumsleiter uſw. zur Führung, ſowie Botaniker, 
Geologen zu Erklärungen gewonnen werden, wodurch ebenfalls die 
Vereine und ihre Mitglieder gewinnen. 

Alls nächſte Veranſtaltungen find die nachfolgenden feſtgeſetzt: 

Fübrer-Abend am Freitag, 24. märz ion 
in Prachtſäle „Alt Berlin“, Blumenſtr. 10 
J. Wiederholung des im „T.-C. Lankwitz 1904“ gehaltenen Vortrages 
Geheimniſſe des Waldes“. Referent: Herr Otto Reinke 
2. Vortrag über Touriſten⸗Harten (Straubes-, Hießlings⸗, Silva», 
Pharus-Karten. Führerbücher, Geueralſtabskarten und Meßtiſch⸗ 
blätter). Mit Dorlegung reichhaltigen Kartenmaterfals. 
5. Ausſprache und gegenſeitige Mitteilungen über „Verborgene Schön: 
beiten bei bekannten Wanderfahrten“. 

Eintritt jedem Freund der Sache frei. — Nach Schluß: Gefellig- 
keit, Abſingen von Klubliedernt, Muſikvorträge. 

Gemeinsame Wanderfahrt nach Velten am Sonntag, 30. April. 

Dormittags: Eintreffen in Velten, Beſichtigung der Potter-Berge“ 
mit dem Abbau des berühmten Deltener Tones. Geologiſcher Vortrag. 

Rückmarſch nach Velten; Beſichtigung des Ortsmuſeums, ſowie 
einer Fabrik für moderne Kachelöfen und Tonerzeugniſſe. Führung: 
Herr Vorſteher des Muſeums Kantor Gericke. 

Nachmittags: Spaziergang durch das Wäldchen des Artes mit 
den neuen Anlagen: Beſichtigung des neuangelegten Stichkanals zum 
Großſchiffahrtsweg, der Hafenanlagen uſw.; 

Abend in der neu erbauten Turnhalle des Turn Vereins Velten): 
Lichtbilder Vortrag des Herrn Kantor Gericke über „Velten und feine 
Uachelofeninduſtrie“. 


Doch auch diefe Wollenmanufaktur hatte keinen dauernden 
Beſtand. In den 1820 er Jahren wurde ſie aufgelöſt und 
das Gebäude mehreren Behörden als Dienſtlokal zuge- 
wieſen. Jetzt befinden ſich hier im Hauſe Kloſterſtr. 75 
die Kgl. Kunſtſchule, und in Nr. 76, dem eigentlichen 
Lagerhaus“ die Kgl. Rentenbank, die Poſtzollabfertigungs⸗ 
ſtelle ſowie das Rauch-Muſenm. 

Schon die langgeſtreckte Außenfront des Gebäudes läßt 
auf etwas Beſonderes ſchließen. Im Junern zeichnet fich 
beſonders die breite Treppenanlage mit ihren Holzſchnitzereien 
aus. Aber auch die Hofanſicht iſt, wie unſer Bild zeigt, 
intereſſant. 

Ein ſtattliches Stück des alten Berlin, das bei feiner 
Errichtung, vor 200 Jahren, gewiß als einer der vor⸗ 
nehmſten Bauten damaliger Zeit gelten kvunte. 


Vereins-Nachrichten. 


Allgemeiner Märkischer Touristen-Bund. 
Arbeitsausſchuß märkiſcher Touriſten Vereine.) 

Mittwoch, 22. März: sitzung des Geſamtvorſtandes (Arbeits: 
ausſchuß) im Clublokal des „TCharl. T. C. Märkiſche Föhre“: Reit, 
„Sum Friedrichshof“, Charlottenburg, Kaifer Friedrichſtr. 5a, — Freitag, 
24. März: Führer Abend im Reft. „Alt⸗Berlin“, Blumenſtr. 10 (nicht 
im Berl. Clubhaus.) 

mark Brandenburg -Oerein. 
(J. Porſitzender: Redakteur Georg Eugen Kißler, Lauſitzerſtraße 8). 
Schriftführer: F. Glaesmer, Rirdorf, Emſerſtr. 27; Geſchäftsſtellen: 
A. Heller, Cigarrengeſchäft, Molkenmarkt 14, 5. Mues, Chartottenſtr. 34.) 
- Sonnabend, 18. März: 5. Stiftungsfeſt im Charakter eines 
Sommerfeſtes in Rärkiſch Schönsdorf (Koftümfeft); Ton: 
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Fahrkarten Löft ſich jeder Verein ſelbſt. Zwang zur Mittags» 

tafel beſteht nicht. Beteiligung Jedem freigeſtellt. 
Dichter-Abend am mittwoch, 17. Mai. 

Muſik⸗ Vorträge. — Vortrag „Jof. v. Ei chen dorff, der 
Romantiker und Dichter von Wanderliedern“ . Altmärkiſche und 
Plattdeutſche Dialekt-Vorträge. 

Johbannisnacht- Wanderung und Sonnwendfeier 
am Johannistag, Sonnabend, 24. Juni. — Auſchließend Botaniſche 
Studienfahrt mit Auslegung von Berbarien und Pflanzenbüchern; 
Beſtimmung von Pflanzen und Blumen. 
Jührer-Abend am Dienstag, 18. Juli 

Vortrag: „Wie und wann foll man im Fläming wandern?“ — 
Auslegung von Touren- Programmen vieler Vereine. 

Gemeinsame Wanderfahrt nach der Uckermark am Sonntag, 13. August 

Beſuch wenig bekannter Ruinen von Schlöffern, Burgen, Türmen. 

Motorbootfahrt auf der Oder. — Beſichtigung der Tabak Induſtrie 
und Pflanzungen. 
Dichter-Abend am Donnerstag, 21. September 

Mufif-Dorträge. — Vortrag: „Willibald Alexis, der Schiloerer 
der Mark.“ — Geſangs Vorträge. — Vortrag: „Joh. Trojan, der 
Berliner Humoriſt:“ Rezitationen aus deſſen Werken. 

Führer-Abend am Freitag, 13. Oktober 

Vortrag: „Sehen und Betrachten beim Wandern.“ Beſprechung 

von Tonrenprogramm. — Auslegung von Feſtſchriften vieler Vereine. 
4 A 


* 

Alle Couriſten und Wander-Dereine Berlins laden wir hiermit 
ein, unſerem „Allgemeinen Märkif chen Touriſten⸗ 
Bund“ beizutreten, der den Vereinen wirklich etwas zu bieten be 
ſtrebt ift und ihnen eine ſtützende, ſtarke Hand reichen will. Nur 
durch Sufanmenfafjen unſerer Kräfte, durch Pflege wirklichen Gemein, 
finns und rechter Wanderfreundſchaft kaun die märkiſche Touriſtik 
gehoben und weiter entwickelt werden. Es iſt auf dieſem Gebiete 
noch viel zu tun, vieles iſt jahrelang vernachläſſigt worden. Nun gilt 
es daran zu arbeiten, daß unſere Vereine innerlich erſtarken und 
wachſen; nun gilt es mit Hilfe gemeinſamen Wirkens in einem arbeit— 
ſamen und tatkräftigen „Allgemeinen Märkiſchen Touriſten⸗ 
Bund“ unſere märkiſche Tonriſtik höher zu heben, ihr den gebührenden 
Platz im öffentlichen Leben zu erringen! Der Einzelne vermag wenig; 
doch achten wir das Wirken und Können jedes Einzelnen, finden 
wir uns zu gemeinſamer Betätigung zufammen, dann wird es uns 
auch gelingen, bei den tief einſchneidenden Fragen des öffentlichen 
Lebens: der zunehmenden Waldverwüſtung, Vernichtung von Bau: 
und Naturdenkmälern, Aufteilung der Wälder und Heide in Bauland, 
ſtändige Ueberfüllung der Eiſenbahnabteile uſw. unſere Meinnug 
und Stimme zur Geltung bringen zu können. 

Es gilt unſere allgemeinen und Vereins Jutereſſen zu wahren. 
Und es gilt, dem Wandern als der ſchönſten und edelſten Sportbe⸗ 
tätigung, die viel größere Unterſtützung aller Kreife verdient, mehr 
Verbreitung zu verſchaffen. 

Touriſten Vereine Berlins! Tretet dem neugegründeten Bunde bei! 

„Allgemeiner Märkischer Touristen - Bund“. 
Georg Eugen Kitler, I. Dorſitzender. 


R 
riſten aus allen Ländern in ihren Trachten find eingeladen (Bän 
crimen, Bauern, Aelplerinnen, Aelpler ufw.) Fahrkarten III. Al. 
Mitglieder) 60 Pf., II. Klaffe (Häſte) 80 Pf. Treffpunkt 9 Uhr in 
den Induſtrie Feſtſälen, Beuthſtr. 21; 10 Uhr: Feſtzug der Be- 
hörden und Dorfauſäſſigen mit Dorfmuſik zum Bahnhof, Empfang 
der Gäſte, Ehrenzug mit Ausſchmückung der Gäſte, 11 Uhr: Großes 
Bauernwettreiten. Ueberraſchungen und Unterhaltungen 
mannigfachſter Art! Mitwirkung des MB. P.-Ouartetts! — Somi 
tag, 19. März: Nachmittags⸗Tour: Hirſchgarten, Ravenften: 
Mühle. Treffp. Bhf. Virſchgarten 4 Uhr. Leitung: Kişler, Reuſch. 

Sonntag, 2. und 9. April: Aus Aulaß des 5 jährigen Beſtehens 
des Dereins; Wiederholung der 1. Wanderfahrt 
Strausberg, Annatal, Heegermühle, Marienberg, Hungriger Wolf, 
Bötz⸗See, Spitzmühle, Fänger See, Weſendahler Mühle, Strausberg. 
Führung 2. April: Kişler, Glaesmer; 9. April: Brumm, Schuſter. 
Ceilnehmerkarten 1.25 Mk. für Mitglieder, 2.— für Gäſte. Sonn- 
abend, 22. April: Geueralverſammlung im Reſtaurant 
Alt-Berlin, Blumenſtr. 10. Anträge des Vorſtandes anf Aenderung 
der Satzungen: Dem 8 4 wird folgender Schlußſatz zugefügt: „Die 
zur Unterſtützung des Vorſtandes in der Führung beſtimmten Herren 
werden vom Vorſtande für das laufende Geſchäftsjahr zu Anfang des: 
felben ernannt.“ Der Abſatz 5 des § 11 der Satzungen erhält unter 
Fortlaſſung der Worte „ſowie eine fünfgliedrige Pergnügungskom 
miſſion“ folgende Faſſung: „Die Generalverfammlung wählt außer 
den Dorftand zwei Haſſenreviſoren, denen die Prüfung der Kaffe 
während des Geſchäftsjahres obliegt. Die Generalverſammlung voll 
zieht ebenfalls die Erterlung der Entlaſtung.“ 


Danksagung. 
Für die rege Beteiligung an der Beerdigung meines 
lieben Mannes ſowie für die herrliche Kranzſpende des „Mark 


Brandenburg Vereins“, ebenſo für den in der „Mark“ er 
ſchieneuen Nachruf ſpreche ich hiermit allen Beteiligten meinen 


beſten Dank aus. Lina Heumann. 


Nr. 25 


Turnverein Berliner Beamten. 

Turnftätte: Strelitzerſtr. 42. Herrenabteilung Donnerstag 8—10, 
Damenabteilung Freitag 8— 10 Uhr abends. Vereinslokal: 
a ©. Berliner, N. 31, Brunnenſtr. 141 (0). Böhme). 

Für Sountag, 9. April Nachm. 4 Uhr bat der Verein laut Verſamm 
lungsbeſchluß die „Urania“ gemietet, Vortrag mit Kichtbildern, 
„Dänemark und Südſchweden“, Billets hierzu find beim Vorſtand zu 
haben, Preis nicht 85 ſon dern nur 30 Pf. Die eingenommenen 
Gelder und die vorausſichtlich nicht verkäuflichen Karten ſind bis 
ſpäteſtens 15. März, zwecks anderweitiger Dispoſition, an T. B. Krufe, 
Hfg., abzuliefern. Wir bitten recht eifrig zu agitieren, damit wir am 
9. IV. ein ausverkauftes Haus baben. — Die in Schönholz befind- 
lichen Turnhemden ꝛc. find infolge unſerer Mitteilung in Nr. 23 zum 
Waſchen gegeben und werden in nächſter Seit zu aunehmbaren Preiſen 
für die Vereinskaſſe verkauft. — Bei günſtiger Witterung wird in 
Schönholz geſpielt und werden die Geräte zum Auturnen am 30. April 
nachmittags 2 Uhr durchgeturnt. Wer alfo was Tüchtiges leiſten 
will. übt jeden Sonntag. Die in Ausſicht genommenen Geräte find: 
„Männerabteilung: 1. Stabhochſpringen, 2. Freiweitſpringen 
und 3. Uugelſchocken. Damenabteilug: 1. Freihochſpringen, 
2. Kugelftogen und 3. Wettlaufen 75 m. Leitung: Männerabteilung 
Turn Bruder Reißmann, Damenabteilung: Turn Bruder Schenk. 
Nach dem Turnen Kaffeetrinken, Tanz uſw. im Reſtauraut Tivoli, 


Schönholz. Güfte willkommen. — Die geplante Oiter-Turn- 
fahrt ins Kieſengebirge wird vom Berliner Tururat 
veranſtaltet. Näheres folgt. — Nächſte Dereins Turn⸗ 


fahrt am 2. Oſterfeiertag, 17. April. Näheres folgt. 
Nächſter Geſelliger Abend am Sontag, 9. April nach dem 
Vortrag in der Urania im Vereinslokal. Näheres folgt. Wir bitten 
die angegebenen Tage für den Verein frei zu halten. — Jeden Montag 
abends 6½ Uhr Badeanſtalt Gerichtſtr.: Schwimmen. — Turn: 
ſchweſtern und Turnbrüder! Wir dürfen nicht ſtillſtehen, wir müſſen 
wachſen. Darum agitiert und führt dem Verein recht viel neue Mit 
glieder zu. Die perſönliche Agitation iſt immer die beſte; ladet alſo 
recht viele Gäſte zu unſerem Anturnen, denn viele wollen erft etwas 
ſehen bevor ſie eintreten. Sagt allen, die dem Turnen noch fern 
ſtehen, den ſchönen Spruch von B. Felbo: „Soll dirs gelingen in großen 
Dingen, ſo mußt du friſch und fröhlich leben, als könnt' es nie ein 
Sterben geben.“ Der Vorſtand. 
HEESEESSEESESSESESEcBD33333333333335535331 
9 Tonriſten⸗Cinb von 1893. Sonntag, 26. März: 350. Ü 
Wanderfahrt. Reichskanzler Platz, Pichelsberge, Schildhorn, % 
Saubucht, Schwanenwerder, Beelitzhof, Schlachtenſee, Krumme W 
Lake, Jagdſchloß Grunewald, Bhf. Grunewald. 25 km. W 
d Teefp. Reichskanzler⸗Platz 8 Uhr. — Friſch auf! zur 400! R 
7222: ANNE ENPE 

Wander: Verein „Friſch voran.“ Sonntag, 19. März: Wan- 
derfahrt Bieſenthal, Rofaliendorf, Sophienſtadt, Ruhlsdorf, Fh. Eifer- 
bude, Bieſenthal. Abf. 6.00 Stett. Bhf. — Sonntag, 2. April: Wan- 
derfahrt Hoppegarten, Seeberg, Alt⸗Landsberg, Eggersdorf, Bhf. 
Strausberg. Abf. 6.29 Schleſ. Bhf. 

Tuuriſten Club Wanderluſt 1901. Sonntag, 19. März: 
Wanderfahrt Buckow, Eichendorfer Mühle, Alt⸗Friedland, Neu⸗Trebbin. 
Abf. z Uhr Schleſ. Bhf. Gäſte willkommen. 

Touriſtenklub Lankwitz 1904. Dienstag, 14. März: Geſchäft⸗ 
liche Sitzung. Vortrag: „Märkiſche Sagen“. — Voranzeige: Diertägige 
ſterwanderung durch die Altmark. Auskunft durch die Ge— 
ſchäftsſtelle, Berlin, Wilhelmſtr. 105. 

Toutiſten⸗Club „Spree⸗Athen.“ Dienstag, 14. März: Ge 
ſellige Sitzung im Clublokal „Berliner Clubhaus“, Ohmſtr. 2. — 
Sonntag, 19. März: Wanderfahrt Halbe, Förſt. Maſſow, Feſch, Nauhof. 
Führer: Schimorek. Abf. 6.55 Görl. Bhf. 8 

Charlottenburger Tourijien AD „Märkiſche Führe‘, 
Sonntag, 26. März; 71. Wanderfahrt Wuſtermark, Tremmen, Niebede, 
Schwanebeck, Ribbed, Paulinenaue. Treffp. 7 Uhr Lehrter Hauptbhf. 
Abf. 7.15. Teilnehmer 2.25 Mitgl., 2.50 Gäſte. Führer: Walter Pieske. 

Wanderklub Tempo 1907. Clublokal, Kaiferftr. 35.) — 
Sonntag, 19. März: Wanderfahrt Nowawes⸗Veuendorf, Schenfendorf, 
Sputendorf, Großbeeren ca. 22 km. Führer: Draht. Abf. 7.36 Schleſ. 
Bhf. Gäſte, Damen und Herren willkommen. — Adreſſen 
änderung: 1. Dorf. Willy Koenig jetzt Berlin, Jahnſt. 22 Gh. IIb. Schade. 

Wander⸗Club Freiweg, Berlin 1907. Sonnabend, 18. März: 
4. Stiftungsfeſt in den Konzerthallen (Süßmilch), Boruholmerſtr. 7 
(weißer Saal). — Sitzungen jeden Dienstag, 9 Uhr im Clubheim 
Schwabe, Stargarderſtr. 6. — Auskunft erteilt der ( Vorſitzende Panl 
Kutut, Höchſteſtr. 42. P 

Tourijten-Ciub „Zugvogel 1909“. (1. Vorſitzender Erich 
Wachlin, N. 51, Brunnenſtr. 501) Sitzung jeden Dienstag im Club 
‚act von Olböter, Uſedomſtr. 33. Gäſte willkommen. Sonntag, 
ee Wanderfahrt Rahnsdorf, Pütt-Berge, Wilhelmshagen, 
Br erge, Schmöckwitz, Eichwalde. Treffp. 8 Uhr Alexanderplatz 
Pritſchow Fahrpreis 75 Pfg. Weglänge 20 km. Führung: Haus 
berg ( Gſterwanderfahrt am 15.—17. April: Friede 
berg Neumark,, Steinhagen, Freiſchütz, Lauchſtädt, Wol- 
denberg. Abf. Ofterheiligabend 11.40 W f Alexanderplatz Creffp 
11.15 Alexanderplatz Berolina). Lal lern 10 e 
19 Fi a). Fahrgeld 8.00 ME, Weglänge ca. 
55 km. Führung: Arndt Brur. Gäſte willkommen. — Auskunft 
erteilt der L Schriftführer Arnold Wachlin N. 31, Brunnenſtr. 50 lll. 
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Wanderung durch 


DAENEMARK um GUEDSCHWEDEN 


Vortrag in der URANIA, Taubenstr. 48/49 


am Sonntag, 9. April 1911, nachm. 4 Uhr. 
Eintrittskarten zum Preise von M. 0.80 einschliesslich Aus- 
stellung sind zu haben im Turnverein Berliner Beamten, 
N. 31, Strelitzerstr. 42 an den Turnabenden Donnerstag und 
Freitag 8—10. Ausserdem im Cigarrengeschäft A. Keller, 
Molkenmarkt 14 und bei Tesch, Pankow, Damerowstr. 53" 


Wander Verein „Societas“. (Geſchäftsſt. Amſterdamerſtr. 21.) 
Sonntag, 19. März: 37. Wanderfahrt Foſſen, Jehrensdorf, Töpchin, 
Mogen, Mittenwalde, Königswufterhanfen. Abf. 8.03 Potsd. Bhf. 
Führung: B. Woltersdorf, Triftſtr. 6. Weglänge 27 km. — Somn- 
abend, 25. März: Sitzung im Vereinslokal „Sum alten Fritz“, Inva⸗ 
lidenſtr. 15 pünktlich 81/5 Uhr. Damen und Herren willkommen. 

Wandervogel. Verein für Märtiſch Jugendwandern. Ge- 
ſchäftsſtelle Mar Klünder, N 58, Korſörerſtr 9). Sonntag, 26. März: 
Wanderfahrt Wannfee, Moorlake, Potsdam. Treffp. 8 Uhr Lehrter 
Bhf. (Invalidenſtr.). Abf. 8.10. Koften: Fahrgeld und Beſichtigung 
des Schloſſes auf der Pfaueninſel 1. — Mk. 

Touriſten⸗Club „Frei Weg“ 1910. (. Dorf, Otto Wintel: 
mann, Libauerſtr. 8.) Sonntag, 26. März: Wanderfahrt Sehlendorrf, 
Machnow, Moorlake, Nohlhaſenbrück, Kladow, Gatow, Spandau. 
Treffp. 10 Uhr Schleſ. Bhf. 

Märkiſcher Wander Klub 1910. Sonntag, 20. März: 13. 
Wander- und Spielfahrt nach Michendorf, Alt-Langerwiſch, Eichberge, 
Saarmunder-Berge, Marktflecken Saarmund, Schafbrücke, Gröben, 
Siethen, Ludwigsfelde. Abf. 8.35 Bhf. Friedrichſtr. nach Michendorf). 
Weglänge 20 km. Führung: Rud. Haßner. Sonnabend, 18. März: 
Sitzung im Reſt. Klapper, Gerichtſtr. 52; 9 Uhr. A 

Fecht⸗ und Wander-Club „Franconia“. (Dorf Franz Teiche, 
Waßmannſtr. 27. Geſchäftsſtelle: F. Lindholz, Löweſtr. 12.) Sitzung 
jeden Freitag, 9 Uhr, jetzt im Reſtaurant H. Mann, Fruchtſtr. 49/50, 
Gäſte willkommen. — Sonntag, 19. März: Wanderfahrt Schwante, 
Oranienburg, Birkenwerder. Abf. 8.11 Stett. Vorortbhf. 

Märkiſcher Heimatsbund Willibald Alezis. Sitzung 
Mittwoch 15. März, ½ 9 Uhr abends, Ohmiſtr. 2. Vortrag: „När 
kiſche Edellente“. Muſikaliſches. „Erinnerungen ans dem Leben eines 
Seemannes“. — Mittwoch, 29. März: Literariſcher Abend. 
Stimmungsbilder aus der märkiſchen Heimat. Ernſtes und Beiteres. 
— Sonntag, 2. April: Wanderung Wittenan, Lübars, Schildow, 
Glienicke, Frohnau. — Auskunft erteilt Paul Bop. Voltaſtr. 44 l. 

Touriſten⸗Club „Frütz auf“. Geſchäftsſtelle A. Holfeld, O. 27, 
Andreasſtr. 21. Sonntag, 19. März; Wanderfahrt Golßen, Alt- 
Golßen, Mahlsdorf, Spitzberg, Johannismühle, Klasdorf, Glashütte, 
Dornswalde, Freidorf, Förſt. Semmelei, Halbe. 28 km. Abf. 6.00 
Anh. Bhf. 


Erklärung. 

In Nr. 25 der „Mark“ veröffentlichte unſer 1. Vorſitzender 
Georg Eugen Kitzler eine uns vorher mitgeteilte und von uns ge⸗ 
billigte Erklärung. In dieſer wurde dem „Verband märkiſcher Toms 
riſten⸗Vereine“ angeboten, daß die beiden nun beſtehenden Organi- 
ſationen nebeinander für die märkiſche Couriſtik arbeiten könnten. 

Auf dieſen mur im Intereſſe der touriſtiſchen Bewegung — unter 
Nichtbeachtung der vorher von jener Seite gefallenen und bis heute 
nicht zurückgenommenen Beleidigungen — gemachten Vorſchlag faßte 
der Dorftand des Verbandes den Beſchluß, „ein Arbeiten gemeinſam 
oder nebeneinander abzulehnen.“ Jeder Freund der märkiſchen Tou⸗ 
riſtik wird dieſen Beſchluß als übereilt und gehäſſig empfinden und 
bedauern. Es ſpricht daraus eine Voreingenommenheit und Ueber: 
hebung, die abſolut nicht im Einklang ſteht mit dem in den letzten 
Jahren gezeigten Mangel an Betätigung des Verbandes. Dieſe me 
freundliche Haltung verletzt die zwiſchen Wanderfrennden und Gleich⸗ 
ſtrebenden als ſelbſtverſtändlich vorauszuſetzende gegenſeitige Achtung 
und ſteht auch in direktem Gegenſatz zu den eigenen Satzungen des 
Verbandes ($ 1: „Der Verband hat fih die Aufgabe geſtellt: b) den 
freundſchaftlichen Verkehr zwiſchen allen den gleichen Sielen dienenden 
Vereinen zu vermitteln.“) Es zeigt ſich nur aufs Neue, welches eigen⸗ 
artige Sichmehrdünken dort bei allerdings nur Einzelnen herrſcht, was 
auch aus den voraufgegangenen Beleidigungen hervorgeht und was zu 
der Spaltung führen mußte. 

Wenn der Verband ein Arbeiten mit uns geme inſam oder 
nebeneinander für die märkiſche Touriſtik ablehnt, ſo fällt nunmehr — 
da der Verband in den letzten Jahren ſich nicht in erforderlicher Weiſe 
betätigt und nichts den Vereinen Nützliches geleiſtet hat — dem „All- 
gemeinen MRärkiſchen Touriſten Bund“ die Aufgabe zu, 
allein für die märkiſche Touriſtik zu wirken. Und wer unſer 
Programm betrachtet, wird ſagen, daß wir dieſe Aufgabe erfüllen werden 
und auf dieſem Wege ſowohl den Vereinen etwas zu bieten vermögen, 
wie auch zur Entwickelung der märkiſchen Touriſtik beitragen. 


Der Vorstand des „Allgemeinen Märkischen Touristen-Bundes“ 
Im Anfte: Georg Engen Kitzler, 1. Vorſitzender. 


1. E 


— m. i 
— i Verze 


alt Shlegg vb se 


Evischen Oranjenburg und Liebenwalde 
ad Malzer Kanal (nahe Grosschiflahrtsweg.) 


Neubrück gte acer 


Järekt an' der Havel, am Walde. Ver- 
kehrslokal für Touristen, Turner, Vereine, 


N. hlienicke Rest Bürgershof 


neh. d. Babelsberger Park 
An OTTO BUGE): Ausgezeichn. Küche. 
Dampferhaltestelle. Schön. Garten a. d. Hav. 


Eich ho rst Hubertusstock 

(Inhab. F- Rose 
Endstation d. Motorboot- u. Dampferiahrt. 
Touristen u. Turnern empf. Gute Verpfleg. 


DIE MARR 


Ratgeber Ausflügen Sommertrischenk 


empfehlenswerten Gasthäusern und Sommerfrischen. 


iehnis von Austlugsorten, 
|i Alenhol am Werbellin-$ee (G. Werder- 


mann). Altes Gasthaus unter 
neuer Leitung. Gute Verpflegung. Sommer- 
wolhng. mit u. ohne Pension (20 Zimmer). 


1 Spitzkrug 
Tiefensee Bes, A. Moschner. 
Hauptstation ım Blumenthal. 
heim. 12 Fremdenzimmer. 


Touristen- 
Gute Küche. 


N eehlhausen Restaur. Waldhof 
N (Georg Daum) 

Idyllisch im Schwärzetal und am Nonnen- 
fliess. Für Ausflüge empfohlen. — Tel. 154, 


Eberswalde """Stetiner nor“ 


(Emil Salomon) Bahnhofstr. Gute Speisen 
Gepflegte Biere. Angenehmer Aufenthalt, 


Wirtshaus zur deutschen Ecke 
Invaliden-Strasse 124 (Ecke Eichendorff-Strasse) 
Gegenüber Stettiner Bahnhof 


Geöffnet von 


Empfiehlt sich den geehrten 


Damentuche, schwarz und 

farbig Kostüm -Stoffe neu- 

este Muster zu jeder Saison) 

Seiden plüsch, Astrachan 
und Krimmer. 


Konfektion 


Palelots, Jaketts, Kostumes und 
Kostumesröcke, Loden, 
DF- Pelerinen Sü 


in grosser Auswahl 
Kottbuser 


C. Pelz, Strassc 5 


Hochbahnhof Kottbuser Tor, 


Ross-Strasse 1 u. 1a. 


Derantwortl. Redakteur: Geo rg Eugen Kiler. 


5 Uhr früh ab. 
Touristen- und Turn-Verelnen. 


Ocularium 
Spittelmarkt 12 I. Etage 
Brillen : Ferngläser, 


Einziges optisches Spezial- 
Institut mit ausschliesslich 
ärztlicher Brillenbestimmung. 


— — 
Vereins-Abzeichen 


liefert preiswert 


PAUL STUMPE 


Oranienstr. 58a (Moritzplatz) 


Berliner Clubhaus 


Inh.: Ad. Schinkel, Berlin SO. 
Ohmstr. 2. 


Peek & Cloppenburg 


BERLIN C. 19  Gertraudten-Str. 26-27 


Modernes Kaufhaus für 
HERREN-BEKLEIDUNG 


Spezial-Abteilung für Loden 


Nur eigene Erzeugnisse, 


Paus-, Jagd-, Gebirgs- und Wirtschafts- Joppen 
avn; vagd- ebirgs- und Wirtschafts-Joppen 
Wetter-Mäntel für Damen und Perren. — Jagd-, 
Gebirgs- u. Auto-Pelerinen, Bohenzollern-Mäntel 


Zweckmässig. 
— GROSSER ILLUSTRIERTER KATALOG GRATIS UND FRANKO — 


0 Pangee Metzentins Aeslaurant und 

Gartenlokal (5 Min. v. Babnhot) 
Am See gelegen. Gute Küche. Bill. Preise, 
Gr. Saal, Kegelbahn, Veranden. S munerwhg, 


Ra ngsdorf H. Asien 


Herrlich gelegen. Ausflüglern u. Touristen 
empfohlen. Saal. Vereinszimmer. Kegelbahn. 


Zehlendorf in "in 


Berlinerstt. 1 (nahe Bhf. Zehlendorf.) Ausfl. 
u. Vereinen empfohl. Saal u. Vereinszim. 


Oranienburg Stralsunder Hof 

U (LOUIS BENDIX) 
Direkt gegenüber d. Bahnhof, im Eckhaus. 
Touristen u. Turnern z. Einkehr empfohlen, 


DR: 


St T an der Nordbahn 
O pe „Krumme Linde“ 
(Inh. R. Borgfeldt). Bekanntes ländliches 
Restaur. Verkehrslok. . Touristen w. Turner. 


Borgsdorf an der Nordbahn 


Zur deutschen Eiche 
(Inh, Alb, Ganschow) "Touristen u. Turmern 
zur Einkehr empf. Saal und Vereinszimmer. 


Kienhaum 7, oberen Löcknitz 


Gasthaus Kolberg 
Erstes Lokal am Ort. Gute Biere u. Speisen. 
Große Seen, schöne Wälder in der Nähe, 


Eherswalle S an Ausscnank 


(Inh. M. Müller) 
In der Bahnhofstr. Saal u. Vereinszinimer 
Bekannt als Turner und Touristenheim, 


Restaurant „Zur Hochschule“ 


Invalidenstr. 40-41 (unweit Stettiner Bahnhof) 


Angenehmer Aufenthalt. 


— 


1 Ne. 


Oekonom: MAX RUDOLPH. 
Vorzügliche Küche. 


— —— punkt und Schlussstation für Turner, 
— 
Lederwaren! 


in eigener Fabrik hergestellt, dauerhaft, preisw. 


Sämtliche Touristen-Artikel: 
Rucksäcke, 


Gutgepflegte Biere. 
louristen und Ausflügler. 


Gamaschen, Reisetaschen, 


Wanderstöcke, Koffer finden Sie stets in großer Auswahl in der 


h 


Nachf.) 


Berlin N. 4, Invaliden - Str. 117 (Laden), gegenüber Stettiner Bhf. 


DRESDENER CASINO 


Inh. A. MUXFELDT 
Dresdener Strasse 96 BERLIN Dresdener Strasse 96 


Fernsprecher: Amt IV, 8666 


Preiswert, 


Derlag „Die Mark“, Berlin SO., Lauſitzerſtr. 8. 


Säle mit und ohne Bühne :: 


Fernsprecher IV, 3613. 


5 Holzschriffe, Nazungen] 
Gees 
Paul Messer 
E| BerlinsW68.Rittersten2,43]E 


Halten Sie fest! 
an dem Prinzip, Ihre 


Schuhwaren 
nur beim Fachmann zu kaufen 
E. Zimmermann 

Molkenmarkt 12—13. 


Aeltestes Geschäft des Centrums 
seit 27 Jahren bestehend. 


Handarbeit :: Touristenstiefel 
Reparatur-Werkstatt. 


Drut: Wilh Habicht, Oranienftr. 16. 


